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Langzeittrends von 25 Fisch- und Krebstierbeständen im deutschen Watteruaeer 
(1954 - 1988) 
In Heft 3 des 30. Jahrganges der "Informationen für die Fischwirtschaft" (1983) wird 
über starke Veränderungen der Fisch- und Krebstierbestände im deutschen Wattenmeer im 
Zeitraum von 1954 bis 1981 berichtet. Bei 7 das Wattenmeer bewohnenden Arten (Strand-
krabbe, Scheibenbauch, Butterfisch, Grundel, Aal, Zwergzunge und Knurrhahn) hat in der 
fraglichen Zeit die Anzahl der je Fischereistandardaufwand in der deutschen Garnelen-
fischerei gefangenen Tiere zum Teil drastisch abgenommen. Die Anzahl von 3 zu den fa-
kultativen Bewohnern gerechneten Arten (Scharbe, Sprott und Kabeljau) hatte anderer-
seits stark zugenommen. Die von den erstgenannten 7 Arten hinterlassene Lücke in der 
Biomasse wurde weitgehend von den zuletzt genannten Arten ausgefüllt. Die anderen 15 
untersuchten Tierarten zeigten keinen so eindeutigen Trend. Die Untersuchungen des 
Instituts für Küsten- und Binnenfischerei zu diesem Thema wurden auch für die Jahre 
von 1982 bis 1988 fortgesetzt mit dem Ziel, die Entwicklung der bei den untersuchten 
25 Tierarten beobachteten Langzeittrends weiter zu verfolgen. Bei einer erneuten Ana-
lyse des Gesamtmaterials für die Jahre von 1954 bis 1988, das sich auf 13.417 Fangpro-
ben im Gewicht von etwa 67.000 kg stützt, wurden folgende Ergebnisse erzielt: 
Es können 5 Gruppen von Arten hinsichtlich ihres Langzeittrends im Auftreten an der 
deutschen Nordseeküste im Beifang der deutschen Garnelenfischerei unterschieden wer-
den. Bei 6 Arten hat ihre Häufigkeit stark abgenommen: Scheibenbauch, Grundel, Seezun-
ge, Aal, Zwergzunge und Knurrhahn; 8 Arten haben zunächst abgenommen, um danach wieder 
zuzunehmen: Strandkrabbe, Seeskorpion, Seenadel, Flunder, Hering, Stint, Stichling und 
Scholle; 1 Art hat seit Beginn der Untersuchungen stark zugenommen: Aalmutter; 7 Arten 
haben zunächst zugenommen, um danach abzunehmen: Steinpicker, Schwimmkrabbe, Scharbe, 
Sprott, Kabeljau, Sandaal und Leyerfisch; 3 Arten sind ohne gerichteten Trend: Butter-
fisch, Seequappe und Wittling. 
Im Vergleich zur vorangegangenen Analyse der Jahre 1954 - 1981 können 5 der damals be-
schriebenen 7 Arten mit abnehmender Häufigkeit auch nach dieser Analyse wieder dieser 
Gruppe zugeordnet werden, weil sie entweder auf dem beobachteten niedrigen Niveau, das 
sie nach der Abnahme erreicht haben, geblieben sind oder weil sie sogar noch weiter 
abgenommen haben. Diese 5 Arten sind: Scheibenbauch, Grundel, Aal, Zwerg zunge und 
Knurrhahn. 2 der damaligen Arten haben sich hingegen offensichtlich wieder erholt, und 
zwar die Strandkrabbe und der Butterfisch. Eine dritte Art, die Grundel, scheint auf 
dem Wege der Erholung zu sein, ohne allerdings schon jetzt ihre anfängliche Häufigkeit 
wieder erreicht zu haben. Erstmalig gehört in diese Gruppe der abnehmenden Arten auch 
die Seezunge, die seit 1961/67 in ihrer Gesamttendenz rückläufig ist. 
Innerhalb dieser 6er-Gruppe liegt die relativ geringste Reduzierung des Bestandes bei 
der Seezunge vor. Der Bestand hat etwa auf die Hälfte abgenommen. Dann folgt die Grun-
del, bei der eine Reduzierung auf etwa 1/3 vorliegt, gefolgt vom Aal auf etwa 1/6, vom 
Knurrhahn auf 1/7 und vom Scheiben bauch auf 1/8. Die Zwergzunge ist so gut wie ganz 
aus den Fangproben verschwunden. 
Der Rückgang der Besta~dsgröße dieser Arten wird zumindest teilweise als Ausdruck ei-
ner Verschlechterung ihrer Lebensbedingungen gedeutet. Nur im Falle der Seezunge steht 
die Bestandsverkleinerung sehr wahrscheinlich nicht zuletzt mit dem während der 35 
Jahre des Untersuchungszeitraumes stark angewachsenen Fischereidruck, der außerhalb 
des Untersuchungsgebietes auf den Bestand einwirkt, in Zusammenhang. Für die anderen 
5 Arten können fischereibedingte Ursachen jedoch nicht zur Erklärung herangezogen wer-
den, da die fischereiliehe Tätigkeit im Wattenmeergebiet während dieser Jahre um ca. 
20 % abgenommen hat. Da auch Nahrungskonkurrenz und klimatische Faktoren nicht den 
Rückgang der Bestände erklären können, ist nicht auszuschließen, daß er auf die be-
achtliche Umweltbelastung im fraglichen Gebiet zurückzuführen ist. 
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Bei der früheren Analyse des Zeitabschnittes 1954 - 1981 war darauf hingewiesen wor-
den, daß 3 Arten (Scharbe, Sprott und Kabeljau) in ihrer Häufigkeit stark zugenommen 
haben. Von diesen 3 Arten haben in der Periode 1982/88 insbesondere Sprott und Kabel-
jau wieder stark abgenommen, und zwar der Sprott auf fast 1/3 und der Kabeljau um mehr 
als die Hälfte. Aber auch die Scharbe zeigt bei einer Abnahme um 1/4 fallende Tendenz. 
Die Aalmutter ist bemerkenswerterweise die einzige der untersuchten Arten, die nach 
28jähriger Ausgeglichenheit plötzlich von 1982 bis 1988 auf das 4fache angestiegen 
ist. Sie ist Beispiel dafür, daß es offensichtlich auch Arten gibt, denen die verän-
derten Lebensbedingungen im deutschen Küstengebiet nicht abträglich gewesen sind. Aber 
auch für diejenigen Arten, die zunächst abgenommen und dann wieder zugenommen haben, 
scheinen die gegenwärtigen Lebensbedingungen im deutschen Wattenmeergebiet nicht unak-
zeptabel zu sein. 
Auch die 35-Jahres-Analyse dieses sehr umfangreichen Untersuchungsmaterials vermag den 
Verdacht, daß sich die Lebensbedingungen der Fische für einige Arten im Ökosystem Wat-
tenmeer in den letzten 3 1/2 Jahrzehnten erkennbar verschlechtert haben, nicht zu ent-
kräften. In einigen Fischbeständen an unserer Nordseeküste sind offenbar Veränderungen 
vor sich gegangen, die als Alarmzeichen für eine immer noch zu große Umweltbelastung 
des Gebietes gedeutet werden müssen. Andererseits ergibt diese Untersuchung jedoch 
auch, daß die überwiegende Anzahl der Arten mit dem gegenwärtigen Stand der Umweltbe-
lastungen im Ökosystem Wattenmeer noch fertigzuwerden scheint. Jedenfalls läßt sich 
aus diesem Zahlenmaterial keine grundsätzliche Verschlechterung der fischereibiologi-
schen Situation in den letzten 7 Jahren gegenüber den 28 Vorjahren ablesen. Diese 
Feststellung darf allerdings nicht Anlaß dazu sein, in unseren Bemühungen, den Schad-
stoffeintrag ins Meer und insbesondere ins Küstenmeer generell zu reduzieren, nachzu-
lassen. Die weitere Reduzierung der Schadstofflast muß politisches Ziel aller hierfür 
Verantwortlichen bleiben. 
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Wachstumstrend im deutschen Austernmarkt 
Der vorliegende Artikel gibt neue Informationen zur Entwicklung des deutschen Austern-
marktes und ergänzt die früher veröffentlichten Daten zum Thema Statistik des deutschen 
Austernmarktes. 
Als Informationsquellen dienten wieder die vom Statistischen Bundesamt in Wiesbaden er-
hältlichen Informationen über die Einfuhr von Austern sowie die Angaben der im Be-
